
tArsrste aus Xs»r«I unE Esm Lsu

4510

4508

Möbelhaus «is

Spezialgeschäft

gagerstr. S — Jägerstr. 15

Vor'ksvkLsokwsg« ttsnsGDßrl

Mslsungsn

donner mein Lokal. 
Gute Fremdenzimmer.

MIMMP

und Maldeck

EKuhwaren...» 
preiswert im i§Üstfhhgtzö

keicluliiimiekMriiüllirs
sowie sonstige Bedarfsartikel empfiehlt «i?

W;W- II. Wimm UM ll. !IIM8. e.b.m.b.».

ksrN. L»e«r L e».
Obere Königstratze 27 / Fernsprecher 1482

Kaufhaus für
Damen-, Herren-, Made- und Bedarfsartikel 

Handarbeiten

keutiütte Klirtle88eri
o. m. d. tt. 4507

' ?ornsprevbei klollLnckiscko
dir. 4SS L».«. WW 1, L StraSe ISb 

iflsmi-.Miseiei-.IIMiIM-.MskiiiesliZgfmIifeilg. 

^iisSQKrving svkLLssvILvrtigVi' kk « u 1 en

Kameraden """

Aus de« Svtsvevsrnen
Bernsdorf. Am 8. Mas veranstaltete die Bannergruppe 

Bernsdorf-Wipperode eine wohlgelungene Festlichkeit. Die Wald- 
kappler Kameraden marschierten unter Vorantritt ihres Trommler- 
und Pfeiferkorps in 2stündigem Marsche zum Festort und wurden 
unter den Klängen der Kapelle Neuerode nach dem Festlokal ge­
leitet. Nach einem Umzug durch die zusammenliegenden Orte 
Bernsdorf und Wipperode hielt nach Gesang des Bundesliedes 
Kamerad Führing (Waldkappel) die Festansprache: Große 
Feste seien angesichts der Wirtschaftsnot und der großen Arbeits­
losigkeit nicht angebracht, aber der heutige Tag solle Zeugnis 
ablegen, daß auch in den entlegenen Orten republikanischer Geist 
herrscht. Wenn auch der Stahlhelm heute Berlin un Sturm 
zu nehmen gedenke, so bleibe doch alles Tun und Treiben der Re­
aktion ein Torenwahn, wenn alle republikanisch gesinnten Männer 
und Frauen wachsam und auf dem Posten sind.

Kassel. Eine eindrucksvolle Veranstaltung wurde die Ein­
weihung der großen Ebert-Plakette im Lokal der 
Bannergruppe Holl. Tor am 13. Mai. Der Raum war von den 
Kameraden und ihren Frauen bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Kamerad Quer von der Gauleitung zeichnete in zu Herzen 
gehenden Worten das Stück Weltgeschichte und Arbeiterbewegung, 
das in dem Namen Friedrich Ebert beschlossen liegt. Er zeigte, 
mit welch zäher Energie unter schweren wirtschaftlichen Verhält­
nissen der erste Präsident der deutschen Republik vom einfachen 
Sattlergesellen aufgestiegen ist bis zum höchsten Amt, das ein 
Staatswesen zu vergeben hat mit dem Erfolg, daß die Amts­
führung Eberts von den schärfsten politischen Gegnern als tadels- 
srei anerkannt werden mutzte. Nicht nur Staatsmann war Ebert, 
sondern auch ein vorbildlicher Führer in der Arbeiterbewegung; 
stets ein Mahner zur Einigkeit der Schwachen, welche nur durch 
geschlossenes, einiges Auftreten gegen den wirtschaftlich und poli­
tisch starken Gegner zum Ziele kommen können, war er stets be­
müht, die Einigung der Arbeiterschaft herbeizuführen. Die Zuhörer 
zeigten während des ganzen Vortrags eine Aufmerksamkeit, wie 
sie nur in solchen Feierstunden zutage treten kann, und der Abend 
wird allen Teilnehmern dauernd im Gedächtnis bleiben. —

Kassel. Von der technischen Leitung des Gaues war ein 
Führerausmarsch auf den 16. Mai angeseht. Es nahmen 
teil die Führer der Stadt Kassel und der Stadt Hann.-Münden, 
sowie sämtliche Kasseler Spielleute. Bei gutem Marschwetter 
zogen die einzelnen Abteilungen zum Sammelpunkt Land­
wehrhagen, wo auf dem Kirchplatz kräftige Ansprachen der 
Kameraden Rade und Goepffarth zu unermüdlicher Arbeit 
im Reichsbanner aufforderten. Es entwickelte sich dann am Wald­
rand ein fröhliches Lagerleben. Aus Kassel waren drei Feldküchen 
zur Stelle und für die übrigen Bedürfnisse sorgte in vorzüglicher 
Weise der Konsumverein Hann.-Münden. — In guter Haltung 
zogen die Kasseler, von ihrer Kapelle am Rande der Stadt abge­
holt, in die Stadt ein, wo die vielen Tausende, die die Veranstal­
tungen der Kasseler Werbewoche bestaunten, Gelegenheit hatten, 
daran erinnert zu werden, daß ihre Festfreude nur möglich ist, 
weil eine starke Organisation für den Schutz des Staates sorgt 
und allen Bürgerkriegshetzern ein starkes Gegengewicht ent­
gegensetzt. —

Rotenburg. Am Sonntag den 22. Mai, vormittags 10 Uhr, 
fand im Lokal Wiegand die diesjährige Kreiskonferenz des 
Kreises Rotenburg statt. Von den Bannergruppen des Kreises 
fehlten drei Bannergruppen, alle andern waren vertreten. AIs 
Vertreter der Gauleitung war Kam. Meth (Kassel) erschienen. 
Nach einer kurzen Begrüßung durch Kam. Heußner wurde die 
Konferenz eröffnet. Kani. Heußner erstattete den Bericht der 
Kreisleitung. Er schilderte in kurzen Zügen die von der Kreis­
leitung geleistete Arbeit und ging am Schlüsse seiner Ausführungen 
auf die kommenden Veranstaltungen im Kreise Rotenburg ein. 
In der einsetzenden Aussprache teilte der Vertreter der Banner­
gruppe Bebra, Kam. Grebe, mit, daß das Gautreffen in 
Bebra am 10. September veranstaltet werden soll und 
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erbat dazu rege Beteiligung aus dem ganzen Kreise. Weiter zeigte 
sich in der Aussprache, daß alle anwesenden Kameraden der Auf­
fassung waren, daß im Punkte Agitation etwas mehr geleistet 
werden müsse. Vorschläge für Versammlungstouren wurden in 
der Versammlung gemacht. Der Vertreter der Gauleitung teilte 
mit, daß bei Eintritt günstiger VersammlungSverhältnisfe eine 
größere Werbung im Kreise Rotenburg vorgenommen werden soll. 
Weiter wurde an Stelle des von hier verzogenen technischen 
Kreisleiters Kam. Rauhe der Kam. Schaub (Rotenburg) ge­
wählt. Kam. Heußner schloß 12.30 Uhr die Tagung mit dem 
Wunsche zur regen Weiterarbeit im Interesse unsrer Organisation.

Waldkappel. Unsre Bannergruppe veranstaltete am 16. Mai 
ein Waldfeft, an dem auch Kameraden der Bannergruppe 
Hoheneiche und Bernsdorf-Wipperode teilnahmen. Es gab einen 
stattlichen Festzug durch die Stadt, der am sogenannten Schützen, 
graben endete. Wenn auch die Wetterlage noch von den drei 
Eisheiligen beeinflußt wurde, und blindäugige Sonne mit grauem 
Himmel, Regen und kaltem Winde wechselte, so bot der grünende 
Wald allen Teilnehmern eine schützende und bleibende Stätt-. 
Gemeinsam gesungene Lieder, Tanz und Konzertstücke gaben ein 
abwechslungsreiches Programm, in dessen Mittelpunkt die An- 
spräche des Kam. Führing von der hiesigen Bannergruppe 
stand. Er brachte den republikanischen Gedanken zum Ausdruck 
und begrüßte mit einem von den Festteilnehmern und Rcichs- 
bannerkameraden freudig aufgenommenen Frei-Heil-Ruf den 
Kameraden Landrat Langer aus Eschwege. Landrat Langer 
dankte den Reichsbannerkameraden für den freundlichen Empfang 
und hob in längerer Ansprache die Vorzüge des heutigen demo- 
kratischen Staates hervor, der nach dem Zusammenbruch des alten 
Staates im November 1918 die Klassenherrschaft beseitigt und auch 
die Arbeiterschichten zu freien Staatsbürgern gemacht habe. Sie 
seien es gewesen, die den neuen Staat mit geschaffen, so sei es 
auch mehr wie bisher ihre Pflicht, sich der republikanischen Schutz­
organisation, dem Reichsbanner, anzuschließen und diesen Staat 
zu schützen. Er schloß mit einem beifällig aufgenommenen Hoch 
auf unser deutsches Vaterland, auf die deutsche Republik.
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Ein Buchhinweis.

Die Stellung der republikanischen Parteien zur Wehrmacht, 
wie zur Frage der Wehrhaftigkeit überhaupt, ist keine eindeutige. 
Kvum ein Ressort ist ihnen so fremd geblieben wie das Reichs­
wehrministerium. Kaum einer Frage wird derart unzulänglich 
begegnet wie der Reichswehrfrage. Da ist es um so mehr zu be­
grüßen, wenn ein solch bedeutender Fachkenner wie Julius 
Deutsch, der seinerzeitige österreichische Heeresreorganisator, mit 
einer grundsätzlichen wie gründlichen Betrachtung mahnend einen 
Weg weist. In den im Verlag I. H. W. Dietz, Berlin, erscheinen­
den „Schriften zur Zeit" betitelt sich das jüngste (vierte) Werk 
aus der Feder unsers österreichischen Kameraden „Wehrmacht und 
Sozialdemokratie". Diese Schrift ist weit mehr als ein Vade­
mekum für Sozialisten, sie sollte einem jeden Republikaner, dem 
an der Lösung des Wehrproblems liegt, zu eigen sein. Deutsch 
zeigt den Widerstreit zwischen Ideal- und Realfaktoren, der k>ei 
der größten republikanischen Partei ein beträchtliches Wesens­
moment ihrer Nachkriegshaltung ausmacht, in bemerkenswerter 
Deutlichkeit auf. Zwischen der rein gefühlsmäßigen Einstellung 
der sozialdemokratischen Masten und den Erwägungen ihrer 
Führung zur Frage der Wehrhaftigkeit klaffte — so führt er ein­
gangs aus — vor dem Krieg und besteht vielfach heute noch ein 
merklicher Gegensatz. Während die Programme der sozialistischen 
Parteien in den verschiedensten Ländern die Erziehung zur all­
gemeinen Wehrhaftigkeit und ein Volksheer an Stelle des stehen-
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ASas wollen wlv in LVttdunsen? 
hüoeli^d Wildungen ist landschaftlich ein gesegneter Platz. Auf 
einaetäu I- gelegen, von einem Halbkreis waldiger Berge
herrlick Osloß' aus deren Tiefen das kostbare Heilwasser kommt, 
die Mb ?in nächster Nähe, in etwas weiterer Entfernung 
daraus '„erw Eddertalsperre, kann es begreiflicherweise Anspruch 
heite» .Theben, besucht zu werden. Wer landschaftliche Schön- 
derstobo 8 kommt hier auf seine Kosten. Es ist also leicht zu 
Psinam?' , ß der Gau Kassel des Reichsbanners sich zu einem 
Uehm-n gerade Wildungen ausgesucht hat. Man darf an- 
leitnn" ,6 alle zufrieden sein werden, die dem Rufe der Gau- 

M'", > Üt sind.
Eindruck 8"der nach Wildungen nicht nur gegangen, um den 
einen n? dieses herrlichen Fleckens mitzunehmen; wir wollen auch 
demoki-n/sdiinck hinterlassen. Wir wollen für die Republik und den 
dieser en Gedanken Eroberungen machen, lind das ist an 
Äilb,.„elle wahrlich hochuötig. Das Land Waldeck, in dem 
klei„ r,n liegt, ist ein Paradies der deutschen Reaktion. Es ist 
dcutsul. »smr 55 000 Einwohner. Wäre es größer, so würden die 
Müssen uud Politik sich mit ihm dauernd beschäftigen
Undkennen Bayern, wir kennen Mecklenburg. Pommern 
deknnus r^s^" sind als Brutstätten der Reaktion jedem Deutschen 

sä: aber das ist alles nichts gegen Waldeck.
diese?«"" Gedenke nur, daß die Republikaner im Parlament 
Uns,"' Bübchens eine Vertretung von kaum 20 Prozent haben 
Land dedenkc weiter, daß noch vor wenigen Jahren dieses 
den putschen Reichstag durch Friedrich Naumann, 
sinnig» r der Demokratischen Partei, und durch den Frei- 
dünge ' Potthoff vertreten war. Durch wirtschaftliche Bin- 
detreil»- 8 verstanden, die vorwiegend Landwirtschaft
Neaktm, Bevölkerung dieses Landes in die Arme der deutschen 
ivaldecklck treiben. In geschickter Weise versteht man es, das 
hasten liegen seine eignen Interessen bei der Stange zu
die im. » * aufgeblähte Beamtenapparat' des Ländchens sowie 
Walde,- brasst sind diesen Bestrebungen dienstbar. Im Lande 
Geiste? ?^rkt man nichts vom Wehen eines neuen, freiern 

ss'm über Deutschland geht. Wer „wider den Stachel 
Kräfte mft' ssnaus, oder wird so lange brutal verfolgt, bis ihn die 

sie miLrsl."" ?ie Waldecker wüßten, wie und zu welchen Zwecken 
bvraucht werden , . . Aber woher sollen sie es wissen?

Wildun»^ schritt der Reichsbannerkameraden in den Straßen 
herumiutl hell klingen. Er soll zeigen, daß um Waldeck 
Waldeck "/ne und bessere Zeit marschiert, die auch das dunkle 
Echo we k" ihren Bann ziehen wird. Unsre Kampflieder sollen 
Waldecke ^nd sie werden Echo wecken. Denn ganz kann der 
als tzc,? ün "lcht vergessen haben, daß er einmal etwas empfand, 
der Reina?, ein „Freiheit" ausgesprochen wurde. Der Aufmarsch 
Waldeck .Iraner in Bad Wildungen soll unsern Mitkämpsern in 
'^ampse--^^"' wie sie nicht allein stehen. Er soll sie zu neuem 
d u,, n 8^"k anfeuern und so zur endlichen Ueberwin- 

V der Reaktion beitragen.
Und Ansr Übungen sind Tausende von Badegästen aus dem Jn- 
den < d. Sie sollen sehen, daß die deutschen Republikaner 
sie (w der Knechtschaft und Unduldsamkeit hassen, dessen Hauch 
bist i„ 8- de Waldeck merken konnten. Diesen Eindruck sollen sie 

^die Heimat zurücknehmen.
ein P r'n i Aufmarsch in Wildungen aber ist nicht zum wenigsten 
"es jtk„stüegcndieExistenzdesLündchensWal- 
^"tschcn a n p t, denn er richtet sich gegen das Elend der 
8^ Scholl >'8 ^^aaterei überhaupt. Der deutsche Kleinstaat ist 
die ihn ,7, »es deutschen Spießers mit all den eklen Eigenschaften 
8 verhaßt machen.
deutsch?- dem deutschen Spießer und Untertan! Erwache du 
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den Heeres forderten, pflegten große Teile der Gefolgschaft den 
Militarismus und alles Militärische zugleich aus gefühlsmäßig­
pazifistischen Erwägungen heraus abzulehnen. Ihnen war der 
Militarismus ein Moloch, der die Volkskraft verschlang, und ohne 
daß man sich bis ins einzelne klar darüber Rechenschaft gab, 
wurde der Kampf gegen Den Militarismus zu einer gefühls­
mäßigen und eben deswegen sehr leidenschaftlichen Ablehnung 
jedes Wehrsystems überhaupt. Das war die Grundlinie der im 
Tageskampf üblichen Agitation. Die Parteiführer aber dachten 
nur an die Auflehnung gegen ein 'bestimmtes Wehrsystem, das 
des stehenden Heeres. August Bebel, Viktor Adler, Jean Jaurös 
erstrebten die Miliz, das Volksheer. Die Internationale faßte 
1889 eins klare Entschließung für eine allgemeine Volksbewaff­
nung, da das stehende Heer eine „unaufhörliche Ursache von 
Kriegen" sei. In den Massen jedoch dominierte jenes gefühls­
mäßige Ressentiment gegen alle Art militärischer Betätigung.

. Diese instinktive Abneigung zeigte sich nach dem Krieg m 
verstärktem Maße. Und hier, so zeigt Deutsch auf, beginnt die in 
unsern Tagen spielende Tragödie, daß eine Republik an der Ver­
fassungstreue ihres Heeres zweifeln muß. „Letztlich scheiterte die 
deutsche Revolution an dem Gegensatz zwischen pazifistischen Ge­
fühlen und revolutionären Notwendigkeiten." Sie versagte bei der 
Aufgabe, eine Wehrmacht aufzustellen, die bereit und entschlossen 
war, der Reaktion Widerstand zu leisten. Statt Roske zu unter­
stützen, resignierte man. Erst aus der getzihlsmäßigen, pazifisti­
schen Haltung der Massen heraus ergab sich für den damaligen 
Wehrminister die Notwendigkeit, die Offiziere der alten Hohen- 
zollernarmee mit den militärischen Aufgaben des Augenblicks zu 
betrauen. Die pazifistische Grundstimmung der Massen vereitelte 
jeden großangelegten Versuch einer neuen Wehrpolitik. Selbst 
unter den Soldatenräten sabotierte man die Werbungen, sogar 
vor Verboten schreckte man nicht zurück (Münster, Barmen-Elber­
feld u. a.). In dem Augenblick, da es galt, zu wehrhafter Tat 
bereit zu sein, versagte man. Anders als in Oesterreich, wo sich 
die führenden Köpfe der österreichischen Sozialdemokratie von 
vornherein zum Prinzip der Wehrhaftigkeit bekannten und ihm 
innerhalb ihrer Organisation Geltung zu verschaffen wußten. In 
eingehender Weise schildert Deutsch den innern Aufbau der öster­
reichischen Volkswehr. Nicht minder gründlich äußert er sich zu 
der Frage einer demokratischen Heeresverfassung überhaupt, nach­
dem er die allgemeine Lage der sozialistischen Parteien nach Be­
endigung des Krieges in einem Sonderkapitel würdigt. Bemer­
kenswert ist seine Definition über den Begriff Militarismus, die 
in folgendem wiedergegeben sei:

„Wenn wir von Militarismus reden, meinen wir kein 
bestimmtes Wehrshstem. Wir verstehen unter Militarismus 
das Bestreben der Militärs, über ihr engeres Fachgebiet hin­
aus zu greifen und, anstatt dem Staate zu dienen, ihn zu be­
herrschen. Wo die zivile Verwaltung von militärischen Ein­
flüssen nicht bewahrt ist, wo die Militärs eine gesellschaftliche 
Sonderstellung bekleiden und Vorrechte genießen, wo die Lei­
tung des Staates unter dem Drucke militärischer Kommando­
stellen steht, — dort gibt es einen Militarismus.

Die Abwehr des Militarismus ist für die» Sozialdemo­
kratie eine Selbstverständlichkeit. Aber ihr Kampf gegen den 
Militarismus braucht und soll keine. Ablehnung des Militärs 
sein. So entschlossen die Sozialdemokratie gegen alle militari­
stischen Bestrebungen kämpfen mutz, so falsch wäre cS, wenn sic 
einem Volke zumuten wollte, nicht militant, nicht wehrhaft zu 
sein."

Zu den österreichischen Wehrverhältnissen übergehend, legt 
oer Verfasser dar, daß die österreichische Alternative gewesen sei 
und auch heute darin noch bestehe, eine demokratische Heeres­
verfassung mit militärischer Schlagfertigkeit zu verbinden. Stän­
dige Beschäftigung der Soldaten mit gewerblicher Arbeit läßt die 
Kluft zwischen Heer und Volk verkleinern. Eine weitverzweigte 
Arbeitsausbilüung sucht den Soldaten für sein späteres Zivil­
leben vorzuschulen und sein Fortkommen im bürgerlichen Leben 
zu erleichtern. Die österreichischen Heerescmgehörigsn genießen 
alle politischen Rechte. Schließlich und nicht zuletzt bürgt das 
Vertrauensmännersystem für die demokratische Korrektur der 

Heeresverfassung, die nicht, wie es aus durchsichtigen Gründen 
von deutschen Rechtsverbänden stets wieder behauptet wird, eine 
Schwächung der Elastizität der Truppe bedeutet. Deutsch sieht 
unter den heutigen Verhältnissen das Entscheidende für eine 
republikanische Wehrpolitik in der Heeresverfassung, nicht im 
Heeressystem. Im Zusammenhang damit fordert er eine konse­
quente Wandlung in der Offiziersherrschaft. Ebenso wie aus 
dem Soldaten ein Kriegsarbeiter, muß aus dem Offizier ein 
Ingenieur oder Techniker werden. Zwischen beiden darf es keine 
unüberbrückbare Kluft mehr geben. Traditionsspielerei ist Firle­
fanz. Unter ihr leidet die deutsche Reichswehr in erschreckendem 
Matze. In Deutschland ist man noch weit davon entfernt, die 
Napoleonische Devise von dem Marschallstab, den jeder Soldat im 
Tornister trägt, in die militärische Praxis zu übernehmen. Erst 
wenn die Demokratie, sagt Deutsch überaus richtig, zu diesem 
System der Offiziersergänzung zurückkehrt, wird sie nicht nur die 
militärische Qualität ihres Heeres erhöhen, sondern sich überdies 
von einem ihrer gefährlichsten Feinde, dem volksfremden, reak­
tionären Offizierskorps, befreien. Eine der Hauptaufgaben der

LMttettrms des GasrvoEandss
Achtung, A d r e s s e n ä n d r n n g! Ab 1. Juni dieses 

Jahres befinden sich unsre Geschäftsräume Frankfurt a. M., 
Kronprinzenstraße 17, II. Frei Heil! Schumann.
««—OG»»—»»«»«»»»»—«»»—»»»»«»«»»«»»»« 
deutschen Reichswehr in militärischer Beziehung müßte sein, ein 
technisches Heer zu werden. Heute ist sie ein Kader, dem >m 
Kriegsfall allerlei reaktionäre vaterländische Verbände anzuglie­
dern sind. Was not tut, wenn überhaupt gerüstet wird, ist, ein 
Jndustrieheer zu schaffen, in engster Verbindung muß das Heer 
mit dem industriellen Fortschritt entwickelt werden, muß der 
Soldat mit dem Arbeiter stehen.

Eingehend nimmt Deutsch zu der Frage der Jugenderzie­
hung Stellung. Er hält eine gründliche*,kvrpcrliche Ertüchtigung 
der Jugend für unbedingt notwendig. Es würde zu,weit führen, 
auf Einzelheiten der Schrift einzugehen, wie auch darauf ver­
zichtet werden mutz, die anschließenden Schlußkapitel näher zu 
würdigen. In ihnen beschäftigt sich der Verfasser mit den Löbe- 
schen Refarmvorschlägen einer parlamentarischen Kontrolle der 
Reichswehr und dem Fragenkomplex, der sich aus der Thema­
stellung -des. Kapitals „Pazifismus und Demokratie" ergibt. 
Schließlich weist er zusammenfassend noch einmal auf die nächsten 
Aufgaben hin, die die Wehrfrage stellt. Zur Frage der Ab­
rüstung wird betont, daß bei jeder Art eines Abrüstungsversuchs 
militärtechnische, politische und psychologische Widerstände zu über­
winden sind. Bei der technischen Fortentwicklung und der rela­
tiven Bedingtheit der Kampfmethodcn sei der Begriff der 
„Rüftuüg" etwas sehr Dehnbares geworden. Es ist mit der Tat­
sache zu rechnen, daß es Heere gibt und'weiterhiu geben wird. 
ES nützt nichts, an den Dingen, die nun einmal sind, vorbeisehen 
zu wollen. Die bloße Negation ist dem Heere gegenüber eine 
unvernünftige Politik. Es ist darauf hinzuwirkcn, „daß die not­
wendige Entwicklung vom Feudalheer zum Jndustrieheer gleich­
bedeutend werde mit der Entwicklung von der Autokratie zur 
Demokratie im Heere." Das wird jedoch nur durch eine positive 
Heerespolitik zu erreichen sein. Negation nutzt da nichts.- Man 
sollte von Oesterreich lernen. Deutsch schließt seine Betrachtun­
gen mit den programmatischen Sätzen:

Von der Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Demokratisie­
rung des Heeres hängt ein guter Teil der Zukunft der deutschen 
Demokratie und mit ihr die Entwicklungsmöglichkeit der Ar­
beiterklasse ab. Der deutschen Republik ein republikanisches Heer, 
der deutschen Demokratie eine demokratische Wehr. —

----------------------- /

Aus den Qsssvevekren
Arzbach. Am 1. Mai hat der hiesige Ortsvcrein einen 

F a m i l i e n a b e n d mit T'heateraufführung abgehalten. Das

Gebotene fand allgemeinen Beifall. Der Besuch der Verargt- 
tung war gut, besonders seitens der Jugendlichen. In unjs 
durchaus republikanischen Orte hätten aber unbedingt rney- 
ältere Leute erwartet werden können. Wir hoffen, daß bei kuntz 
Ligen Veranstaltungen auch in dieser Beziehung eine Aendru 1 
festgestellt werden kann. — ..

Caub am Rhein. Am 8. Mai tagte zum drittenmal st> 
Bestehen unsers Ortsvereins did Generalversammlung- 
Kamerad Braun gedachte des vor einigen Wochen verstorben , 
Kameraden Jakob Hammer. Nach dem Geschäftsbericht pf- 
Kassierers, Kameraden Stiehl, haben wir ein schweres Jny 
hinter un?, sind aber jetzt wieder kräftig an der Aufbauarv-- - 
Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt und alsdann der , 
stand wie folgt neugewählt: Vorsitzender Kamerad -o.m 
Braun, 1. Kassierer Kamerad Wilhelm Stiehl, 2. Kassie K 
Kamerad Wilhelm Rörsch und Jugendführer Altkamerad Ad 
Schmidt. Als Berichterstatter für die Zeitung wurde Käme 
Stiehl bestellt. Damit unser Städtchen auch bei festlichen -b 
austaltungen ein andres Aussehen als bisher bekommt, wu 
eine -Fahnenkommission gebildet, deren Aufgabe es sein Ivll, 
für zu sorgen, daß alle Republikaner eine schwarzrotgolden 
Flagge besitzen. Zur Kommission gehören die Kameraden -w ' 
Schmidt, Richard Braun, Willi Kern und Heinrich Lenz. Ed. . 
Arbeit wünschen wir vollen Erfolg. Die Cauber Bürger a ' 
besonders die Geschäftsleute, bitten wir, beim Vorsprechen uni 
Kameraden ihre Bestellungen abzugeben. Wir sind bestrebt, 
gute Fahnen und billig zu liefern. Nach dem Schlußwort ' 
Vorsitzenden wurde die Generalversammlung mit einem 'Etw 
Frei Heil! geschlossen. Während des folgenden gemütlichen 
sammenseinS vermochte Kamerad Klein sieben Saaror 
Kameraden vorzustellen, die unser Städtchen aufgesucht ha 
Bemerkt sei, daß das Versammlung?-- und 
seither die Wirtschaft zur Landebrücke ist. Auch "Uswow-j 
Kamdraden bitten wir, beim Besuche von Eaub diese Wirriw» 
zu bevorzugen.—

Neichsbannertag in Nassau. Die am 18. Mai 10 Ayr 
mittags beginnende Kreiskonferenz erfreute sich 
guten Besuchs, trotzdem einzelne Ortsgruppen, wie Cauv I 
besser vertreten sein konnten. Kamerad Schumann irt 
furt) behandelte in einstündigem Vortrag die Fragen 
nisation und Agitation. Eine Neueinteilung des Gaues 
Nassau sei eine unbedingte Notwendigkeit gewesen. So wu 
unter anderm die Kreise llnterlahn und St. Goarshausen w' 
politischen Kreisen Oberlahn, Limburg, Unterlahn, St. Go - 
Hausen, Westerwald, Westerburg, Ober- und Unterwesterwato s.^ 
sammengelegt. Kamerad Schumann ging dann weiter nm 
innern Angelegenheiten des Gaues ein und behandelte K 
die Stellungnahme des Reichsbanners zur heutigen 
Lage im Reiche. Kamerad La Veth dankte zunächst weu- 
Schumann für seine Ausführungen und ging dann auf die 
einteilung der Kreise ein. Die anwesenden Ortsgruppen 
that, Caub, Arzbach, Dachsenhausen, Lahnstein und 
schlugen denn Gauvorstand den Kameraden Lav eth als 
leiter der obengenannten Kreise vor. Derselbe nahm^dic . 
nur unter bestimmten Voraussetzungen an. Kamerad Junn 
(Nassau) wurde als Bezirksführer für die politischen Kreise -w I 
Wald, Unterlahn, St. Goarshausen und Unterwesterwald n 
schlagen. Nach Erledigung verschiedener andrer i-
um 12.30 Uhr zur Mittagspause geschritten werden, 
wesenden Ortsgruppen, zu denen zur großen Freude, > 
Kameraden noch die Kameraden von Wiesbaden, Koblenz 
Neuwied stießen, veranstalteten um 2 Uhr nachmittags e . 
Umzug durch Nassau und Bergnassau. Geführt von 
fahrerabteilung aus Zahnstein, unter den Klängen der ei 
mischen Musikkapelle, kräftig unterstützt von der Reichsban 
kapelle Wiesbaden, bewegte sich der imposante Zug duE 
Straßen. Die um 6 Uhr beginnende öffentliche Kn> 
gebung erfreute sich ebenfalls eines guten Besuchs- Kar») 
Schum a n n behandelte Zweck und Ziele des Reichsbanw
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